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Der Kauzlerwechsel.
Die Kauzlerkrise hat nun ihren Abschluß gesunden. Daß

Herr v. Bethmann fein Rücktrittsgesuch eingereicht hat, war
seit einigen Tagen bekannt. Die Nachricht von der Annahme
seines Gesuchs durch den Kaiser wird nun bestätigt, und als
sein Nachfolger wird der Staatssekretär Dr. Michaelis genannt.
Er wurde 1857 in Hahnau in Schlesien geboren und trat,
nachdem er seinen Studien zuletzt in Breslau obgelegen hatte,
1879 in den preußischen Staatsdienst ein. Fünf Jahre darauf
wurde er Assessor, schied jedoch 188b aus dem Justizdienst aus
und ging als Dozent an die Schule deutscher Rechts- unb
Staatswissenschafteu nach Tokio Hier war er vier Jahre
tätig und trat dann wieder in den preußischen Justizdienst
zurück. Kurze Zeit arbeitete er als Staatsanwalt in Schneide-
mü«h,l, ging Anfang 1892 in die allgemeine Staatsverwaltung
über und fand in ihr als Regierungsrat in Trier und später
in Arnsberg Verwendung. Von 1897 bis 1902 war er
Oberregierungsrat und stellvertretender Regierungspräsident in
Liegnitz und kam dann als Oberpräsidialrat nach Breslau. Von
hier aus erhielt er 1909 als Nachfolger von Dombois, der
Präsident der Seehandluug wurde, seine Ernennung zum Unter-
siaatssekretär im Finanzministerium. Anfang des Jahres 1915
trat eran die Spitze der Reichsgetreidestelle, und im Februar
191.7 wurbe er zum Staatskommissar für Volksernährung in
Preußen ernannt. Der neue Reichskanzler ist von mittelgroßer
Gestalt. Unter einer hohen Stirn sitzt ein scharf gefchnittenes
Mein, dessen Züge Willenskraft und Entschlossenheit ausprägen.

Dr. Michaelis ist der erste bürgerliche Reichskanzler des
W Sittich“. „m feine Laufbahn beweist, “M. »
jedenfalls ein« ungewöhnlich begabter Mann ist. Um unser
Durchhalten hat er sich große Verdienste erworben und sich auch
bei den Volksvertretungen viele Sympathien verschafft. Wir
erinnern an feine berühmt gewordene Rede im März dieses
Jahres, in der er seine Rechte gegenüber von versuchten
(Eingriffen verteidigte. »Wer will mir in den Arm fallen?“
rief er damals drohend, »wer würde mir mit Erfolg in den
Arm fallen, wenn ich meine Pflicht auf diesem Gebiete tue?“
Diese Rede war eine Tat und wird ihm von allen, die aufrichtig
eine Besserung unserer Ernährungsorganifation erstreben, nicht
vergessen werden.

Dr. Michaelis übernimmt sein verantwortungsvolles Amt
in schicksalsschwerer Stunde. Seine Ernennung zum Reichskanzler
wird für manchen eine Ueberraschung sein, obwohl fein Name
in den letzten Tagen, allerdings vielfach mit Zweifeln, in
parlamentarischen Kreisen vielfach genannt wurde. Aber man
darf wohl fagen, daß der Kaiser mit dieser Ernennung eine
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glückliche Wahl getroffen hat. Dr. Michaelis genießt bei allen
Parteien des Reichstages weitgehendes Vertrauen.

Ueber das Programm des neuen Reichskanzlers gehen dem
»Berliner Lokalanzeiger« von ihm nahestehender Seite folgende
Mitteilungen zu: Der Kanzler betrachtet es als feine Aufgabe,
die innere Geschlossenheit zu erhalten und soweit sie etwa
verloren gegangen ist, wiederherzustellen Der Wille zur
Einigkeit muß wieder ein maßgebender Faktor unserer Politik
im Innern werden. Nur wenn dies der Fall ist, läßt sich
Kraft und Zuversicht nach außen im notwendigen Maße in den
Dienst des Vaterlandes stellen. Es bedarf keiner besonderen
Betonung, daß an. unserer in dem Bluten des Weltkrieges
bewährten Bündnispolitik festgehalten werden soll. Zur Er-
nennung selbst sagt das Blatt: Wird es ihm möglich, auch auf
bem Gebiete der großen Politik unserem deutschen Volke ein
sieggewohnter, willeusstarker Führer ohne die ewigen Besorgt-
heiten und ohne das Hin- und Herschwauken seines Vorgängers
zu sein, so wird ihm ebenso das deutsche Volk, das sich nach
einem zielsicheren Steuermann am Staats- und Reichsruder
sehnt, gern unb freudig Gefolgschaft leisten.

Auch verschiedene andere Berliner Blätter widmen dem
neuen Reichskanzler Dr. Michaelis sympathische Artikel und
heben mit Genugtuung den von ihm vertündeten Standpunkt
hervor, daß die Bündnispolitik des Deutschen Reiches keine
Veränderung erfahren wird. Sie drücken die feste Zuversicht
unb bie wärmften Wünsche aus, daß ihm bei der Erfüllung
der seiner harrenden schweren Ausgaben voller Erfolg beschieden
sein möge.

Limtcirbe Hriegsberichta
Großes Hauptquartier, 16. Juli.

Yestiicher griegsschanplah.
herresgruppe Kronprinz R u p p r e cht.

Gestern morgen versuchten die Engländer in dreimaligem
Angriff die bei Lombardzyde verlorenen Stellungen zurückzu-
gewinnen; stets wurden sie verluftreich abgeschlagen. Das tage-
über mäßige Feuer schwoll abends sowohl an der Küste wie
von der Yser bis zur Lys zum starken Artillerielampf an, ber
auch nachts lebhaft blieb.

Vom La Basssestkanal bis auf das Südufer der Scarpe
war in den letzten Tagesstunden die Feuertätigkeit gesteigert.

Nordwestiich von Lens unb bei Fresnoy wurden starke
englische Erkandungsabteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Jn heftigen aber vergeblichen Angriffen bemühten sich die

Franzosen die von uns südlich Courtecon genommenen Stellungen
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zurückzuerobern. Hier wie bei gescheitesten Angriffen südlich
des Gehöftes La Botselle hatten sie schwere Verluste. Auch
nordöstlich von Sillery “im VeslesTal schlug ein Vorstoß des
Feindes fehl.

Jn der West-Champagne waren einige unserer vorderen
Gräben bei Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Feindeshand
geblieben. Während am Hoch-Berg die am Abend wieder
zurückgewonnenen Gräben nicht dauernd behauptet wurden, ist
am Mehl-Berg nach erbittertem Nahkampf unsere alte Linie
wieder erreicht. Eine größere Zahl von Gefangenen und einige
Masdchinengewehre sind von beiden Gefechtsfeldern eingebracht
wor en.

Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauert leb-
hafter Feuerkampf auf dem westlichen Moos-Ufer an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Rege Artillerietätigkeit zwischen Maas unb Mosels, wo am-
«14. Juli eine Erkundung bei Rouenauville durch Einbringen
zahlreicher Gefangener guten Erfolg hatte.

Oefilitber griegsschaupkalr
Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechtstätigkeit

nur bei Riga und südlich von Dünaburg.
In den Waldkarpathen wurden mehrfach russische Streif-

abteiluugen vertrieben.
Ja der rumänischen Ebene nahm abends in einzelnen Ab-

schnitten das Feuer zu.
Jm Donau-Bello wiesen bulgarische Sicherungen vor-

gestern einen russischen Ueberfall durch Gegenstoß zurück.
Wendenische Streut-

Dieqsage ist «unverändert.
· Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff.

Berlin, 16. Juli, abends.
Im Westen mehrfach lebhafte Feuertätigkeit.
Im Osten keine größeren Kampfhandlungem
W

Der Bericht der österreichischsungarischen
Heere-keimten

Wien, 16. Juli.

Telephon für. l9.

 

Amtlich wird verlautbart:

Oefikieber griegsschauplah
Jn den Waldkarpathen unb südlich des Dnjestr wu den

Vorstöße feindlicher Etkundungsabteilungen zurückgewiesen. onst
needeifs im Osten noch an der albanischen Front besondere Er-
e gn e.

  
  

patrizierbiut
Roman von R einhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

»Cäsar bittet mich, ihn vor diesen Leuten zu warnen.
Daran, daß ich durch ein Zurückfordern des Geldes die
geschäftliche Existenz meines Bruders bedrohen sollte, hat
er sicherlich nicht geda t. Und es wird auch nicht ge-
schehen. Du bist im «rrtum, wenn bu dich berechtigt
glaubst, in dieser Sache ohne meine Zustimmung oder
gegen meinen Willen zu handeln.«

Endlich einmal mußte es hubert doch auffallen, daß
sie immer mit derselben kühlen Ruhe sprach, und daß ihr
Gesicht seinen eigentümlich starren, gleichsam seelenlosen
Ausdruck unverändert bewahrte. Es hätte ihn, als er
es wahrnahm, zur Befonnenheit mahnen follen; aber er
empfand es für den Augenblick nur als eine beabsichtigte
herausforderung, und der einmal geweckte Mannestrotz
brachte ihn vollends um alle ruhige Ueberlegung.

»Wir«wollen diese Rechtssrage lieber vorläufig uner-
örtert lassen,« sagte er, »denn ich halte es einstweilen noch
für unmöglich, daß du überhaupt inirgendwelchem Zweifel
Fin könntest, wenn es sich darum handelt, zwischen den
nieressen deines Bruders und den meinigen zu wühlen.“

„Den bein’igen, säubert? Wie soll ich das verftehen?
hast du denn mit diesem Gelde gerechnet'“

„(Eine etwas naive Frage! hast du vielleicht geglaubt,
daß man durch die Kunst im handumdrehen zum
Millionär werden kann ‘P‘ Eine Lebensführung wie die
unsrige kostet verwünscht viel Geld. lind auch die Arbeits-
kraft des Fleißigsten hat« eine Grenze.«

„Du wirst dich schon etwas deutlicher erklären müssen,
wenn ich das verstehen soll. Ob die Kosten unserer Lebens-
ührnng hoch oder gering sein mögen, jedenfalls hast du
e doch bis heute von dem Ertrage deiner Arbeit bestreiten
Müssew lind wenn dieser Ertrag künftig dazu nicht mehr
Weichen feine, so werden wir uns eben einschränken
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müssen. {ich brauche dir wohl kaum erst zu sagen, daß
ich mit Freuden dazu bereit bin.“

»Als wenn du überhaupt wüßtest, was »sich ein-
schränken« bedeuteti Aber du befindest dich da in einem
Jrrtuni, den ich nicht weiter bestehen lassen darf, weil das
beinahe so aussehen könnte, als müßte ich vor dir ein
Geheimnis daraus machen, daß ein Teil unserer haus-
haltungskosten von den Erträgnissen deines Kapitals be-
stritten worden ist. Als zinsloses Darlehen hattest du
deinem Bruder das Geld doch wohl nicht gegeben ?«

helgas Augen waren größer geworden.
»Gewiß hatte ich das getan. {ich lehnte bie Verzin-

sung, die er mir anbot, ausdrücklich ab bis zu dem Zett-
punkt, wo er geschäftlich wieder auf ganz festen Füßen
stehen würde.«

Hubert Almröder begann, im Atelier auf unb nieder
zu gehen, vielleicht, weil er so am eheften ber Notwendig-
keit ausweichen konnte, feine Frau anzusehen, wenn er zu
ihr sprach.

„Davon hat mir dein Bruder bei unseren damaligen
Unterredungen nichts gesagt. Und als rechtschaffener Kauf-
mann durfte er einen so unsinnigen Verzicht ja auch gar nicht
ernsthaft· nehmen. Er hat, wie ich es für durchaus ange-·
messen hielt, vierteljährlich bie üblichen Zinsen an mich
gezahlt, und ich habe sie so verwendet, wie die Umstände
es eben geboten."

»Ohne mir jemals auch nur mit-einem einzigen Wort
davon zu sprechen i«

Mit einer herrischen Bewegung warf er den lockigen
Kopf zurück.

,,Dazu war ich doch wohl kaum verpflichtet. Und ich
meinte es außerdem nur gut, wenn ich dich mit allen
Geldangelegenheiten ein für allemal verschonte. Dein
Leben würde sich in biefen anderthalb Jahren wahr-
scheinlich sehr viel weniger angenehm und behaglich ge-
staltet haben, wenn ich dich alle meine wirtschaftlichen
Sorgen hätte teilen laffen.“

»Deine Sorgen, hubert? —- Du hattest also mit
Schwierigkeiten zu kämpfen ? lind wir haben über unsere  Verhältnisse gelebt ?“

W

www»Ein Künstler, berufeine Stellung behaupten-Mund
feinen Weg machen will, wird wohl immer ein wenig über
seine Verhältnisse leben müssen, liebe helgai Und ich sehe
nicht ein,- warum man nicht hier-und da einen kleinen
Vorschuß auf bie Zukunft nehmen foll,’ wenn man sicher
ist, daß diese Zukunft ihn dreifach oder zehnfach zurück-
zahlen wird. Darüber mache ich mir wahrhaftig keine
Kopfschmerzen Aber ich würde mit einem Schlage un-
moglich werden, wenn ich etwa heute durch eine veränderte
Lebensführung aller Art verkündigen wollte, daß ich ein
armer Mann bin." '‚

.. »Ich verstehe nicht, was das mit deiner Geltun als
Künstler zu tun haben könnte, huberti Man wird dein-e
Leistungen darum nicht geringer einschätzen. Als Mensch
aber könntest du in ber Achtung der Leute dadurch nur
gewinnen.“

Mit einem ingrimmig höhnischen Lachen fiel er ihr
in die Rede:

»Willst du mir eine moralische Lektion erteilen? Dafür
müßte ich mich ergebenft bebauten. Jch bin kein Schuster-
merfter, meine liebe Helgai Und ich kenne die Welt etwas
besser als bu. Meine künstlerischen Leistungen könnten
noch zehnmal bedeutender sein, unb fie würden uns doch
nicht vor Sorge unb hunger schützen, wenn ich nicht zu-
gleich die Macht besäße, die Welt zu ihrer Anerkennung
zu zwingen. Alle Berühmtheit ist weiter nichts als Sugs
gestion. Wenn der Künstler selbst sie auf feine Umgebung
auszuüben versteht, wird er noch zu Lebzeiten berühmt.
Und wenn er es anderen überlassen muß, pflegen ihm
die Lorbeeren erst nach seinem Tode u wachsen. Daß
mir aber an posthumem Ruhmesgemüse sehr wenig gelegen
ist, wirst du mir doch wohl nicht verübeln. Jch will herr-
schen und genießen, solange ich noch im Vollbesiß meiner
Genußfähigkeit bin. Und ich werde darum auf dem Wege
bleiben, den ich für den richtigen halte.“

»Auch wenn du der Welt eine klägliche Komödie vor-
spielen--wenn du sie geradezu belügen müßtest, hubert ?“

„äah; Eine Komödie spielen wir alle.«
e «

«



StalieuifOer sitieasiiksupksss
Bei Jamiano scheiterten mehrere italienische Teilangrifse.

Der Chef des Generalstabes.

« Verschiedene Hirtegsunchrichtem
Der Reich-ins und der neue Reichskanzler«

Berlin, 16. Juli. Der neue Reichskanzler wird am
Donnerstag sein Programm entwickeln. Jn der Besprechung
mit den Parteiführeru war er nur als Eingeladener aufgetreten.
Juden Sitzungen," an denen er teilgenommen hat, ifi er sehr
zurückhaltend gewesen. Die öffentliche Reichstagssitzung wird
erst Klarheit darüber bringen, wie er sich zu der von den
Mehrheitsparteien verfaßten Resolution stellt.

Die interfrakiionellen Besprechungen der Mehrheitsvertreter
gehen täglich weiter unb haben naturgemäß vertraulichen
charakter. Aber es kann gesagt werden, daß der Reichstag
sich bei dem gegenwärtigen Spiele der mit einander ringenden
politischen Kräfte nicht in den Hintergrund drängen lassen wird.

widmet“ bei gerkiiug.
Berlin, 15. Juli. Der Reichskanzler Dr. Michaelis hat

gestern mittag dem bayerischen Staatsminister Grafen Hertling
in der bayerischen Gesandtschaft einen Besuch abgestattet und
dort eine längere Besprechung mit ihm gehabt.

Fliegen-ergriff auf die Insel Gesel.
Berlin, 16. Juli. Die Hafenaulagen von Arensburg unb

bie ruffifche Seeflugstatioii Papenholm auf Der Insel Oefel
sind von unseren Flugzeuggeschwadern der östlichen Ostsee in
den letzten Tagen wiederholt und erfolgreich mit Bomben an-
gegriffen worden. Die Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zu-
rückgekehrt. '

 

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein österreichischen U-ßaot bomiinrdiert eine
kripolitnuische Yiikteunndt

Wien, 16. Juli. Eines unserer U-Boote, Kommandant
Linienschisfsieutnant von Trapp- beschoß am 8. Juli die
militärifchen Anlagen von Derna (Nord-Afrika) durch eine
Stunde mit guter Wirkung. Das Feuer feindlicher Land-
batterien war erfolglos.

Flottenkommando.

Deutsche Gruppen in Zuge-im
Berlin 16. Juli. Nach italienischen Berichten sind in

Angoln deutsche Truppen eingedrungen. Die Portugiesen haben
sich zurückgezogen, um angeblich auf militärische Unterstützung
durch die Engländer zu warten.

‚globales und Yrovinzieiles
V Zobten am Berge, den 17. Juli 1917.

X Giferues Kreuz. Grenavier August Wieland aus
Rosenau hat infolge tapferen Verhaltens vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

—- Postalifches. Trotz der wiederholt ergangenen War-
nungen werden immer noch in zahlreichen Fällen Gegenstände,
deren Beförderung mit Gefahr sowohl für die übrigen Post-
sendungen wie für das Posipersonal verbunden ist, und die
deswegen laut Postordnung von derPostbesörderung ausge-
schlossen sind, wie Zündhöizer, Karbid, Patronen, Benzin u.
dgl» mit der Feldpost versandt. Neuerdings werden auch
häufig Sendungen mit Iisigessenz (80-pcozeutiger Essigsäure)-
deren Versendung mit der Post ebenfalls verboten ist, einge-
liefert. Die ObersPostdirektion ist genötigt, zum Schutze der
Allgemeinheit gegen die aus iolcher Fahriäisigkeit entstehenden
Schaben in allen Fällen dieser Art ausnahmslos und ohne
Rücksicht daraus, ob den Abfendern das Verbot bekannt war
oder nicht, Strafanzeige wegen Uebertretung des §367 Ziffer
bis des Strafgesetzbuches zu erstatten. Die Absender werden
daher aufs neue dringend vor der Versendung verbotswidriger

patrizierbiut.
Roman von Reinhold Ortmann.

3°] (Nachdruck verboten.)

„Slawohll Dich nicht ausgenommen. Nur daß du
vielleicht weniger Darauf ausgehft, anderen einen blauen
Dunst vorzuinachen als Dich selbst zu täuschen. Deine sit-
liche Erhabenheit ist im letzten Grunde ebensowenig echt,
als in manchen Augenblicken meine Genialitätspose echt
sein mag. Ein bißchen Berechnung ist schließlich überall
mit im Spiel —- wenigstens bei gescheiten Menschen. Und
daß ich dich unter die allergescheitesten zähle, mußt du mir
schon gestatten.«

»Ich kann dir darauf nicht antworten, weil ich dich
nicht mehr verstehe. Und es ist vielleicht besser, wenn wir
nicht weiter über Diefe Dinge reDen. Was also sollte ich
deiner Meinung nach meinem Bruder schreiben ?«

»Ich habe es dir ja bereits gesagt.«
»Aber du wirst nicht darauf bestehen, weil es unmög-

liches ist, Das Du Damit von mir verlangft. Alles, was
ich tun kann, ist, daß ich ihn um eine offene Darlegung
feiner Verhältnisse bitten unD ihm die von Cäsar ausge-
sprochene Warnung übermitteln werbe. Zur wortbrüchigen
Verräterin werde ich niemals an ihm werben.“

»Auch nicht, wenn es sich um unsere Existenz handelt,
heiga k«

. »Ich habe eine zu hohe Meinung von Dir, als daß ich
“Eine Existenz durch den Fortfall dieser -— Diefer Unter-
stUdUng bedroht glauben könnte.«

Er verbeugte sich ironisch.
- »Seht schmeichelhaft. Schade nur, daß ich selbst diese

‑h°he {Meinung nicht so ganz zu teilen vermag. Hättest
Ü" v°r unferer Perheiratung durch irgeiidweiche unglück-
lichen Zufälle dem Vermögen endgültig verloren, so würde
ich mein Geben" vielleicht auf eine andere Grundlage gestellt
aben, nnd wurbe möglicherweife auch so zum Ziele ge-
angi sein. Ietzt aber ist es dazu zu spät. Wir müssen

 

 

Gegenstände mit der Post gewarnt. JmFalle des Ziveifeis,
ob ein Gegenstand unter das Verbot fällt, empfiehlt es sich,
vor der Einlieferung sich bei der Vosianstait über die Versend-
barkeit zu vergewissern.

x t. nath. Gesellen-Verein Am Sonntag, den 8. d.
Mis. veranstaltete der hiesige kath. Gesellenverein zu Ehren
des scheidenden Präses, Herrn Kaplan Nerger, welcher von
seiner vorgesetzten geistlichen Behörde nach Münsterberg als
1. Kaplan berufen wurde, eine kleine Abschiedsfeier. Recht
zahlreich waren Mitglieder und Ehrenmitglieder der Einladung
gefolgt unb im ständigen Vereinslokai erschienen. Der
Proteltor des Vereins, Herr Geistl. Rat Kirmes, richtete herz-
liche Worte der Anerkennung und des Dankes an den Schei-
denden, welcher fast 4 Jahre ais Seelsorger in Der Gemeinde
und als Präses im Gesellenverein wirkte. Sein Wunsch ge-
leite Herrn Kaplan Nerger in seinen neuen Wirkungskreis, wo
es ihm vergönnt sein möge, auch zum Segen der
Kirchgemeinde und der kath. Vereine sich zu betätigen. Zu-
gleich wurde Herr Kaplan Völker als neuer Präses eingeführt
und ihm die Leitung des Gesellenvereins übertragen. Vize-
präses, Herr Lehrer Rupprecht, sagte dem scheidenden Herrn
Kaplan Dank für alle Bemühungen um das Vereinswohl be-
sonders in der jetzigen schweren Zeit und begrüßte im Namen
des Vereins Herrn Kaplan Völker als neuen Leiter-. Herr
Kaplan Netger verabschiedete sich nun selbst in herzlicher Weise
vom Verein, während der neue Herr Präses um recht eifrige
Mitwirkung aller Anwesenden zum Wohle des kath. Gesellen-
vereins ersuchte. Einige Scheidelieder füllten den weiteren
Verlauf der gemütvollen Ablchiedsfeier.

>< Beim Amtsgerichtsbezirk Bohren finden wir im
neuesten Heft der Mitteilungen der Haiideiskammer zu Schweid-
nitz folgende Eintragungen: Neueintragung im Handels-
register. Paul Seidel, Dampfsägewerk mit dem Sitze Klein-
Kniegnitz. sAllleiniger Inhaber: Landwirt Paul Seidel aus
Klein-Kniegnitz. Löfchungen. 1. Gustav Hühner in Zobten.
2. Seidel & Kuhnert in Klein-Kniegnitz. 3. Zweigniederlassung
Jordansmühl der Firma P. Hoffmann, G. m. b. H. in Groß-
Wilkau.

X Diebstahl. Am vergangenen Sonntag vormittags
wurden aus der Behaiisung des Herrn Klempnermeisters Bittner
hier 2 Gänse, von denen jede ca. 7 Pfund schwer war, ge-
stohlen. Als Diebe kommen zwei auswärtige Lehrlinge inbe-
tracht, von denen einer früher hierfelbst gelernt hat. Die
beiden Lehrlinge haben in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
im Pferdestall des Gasthofes ,,Zur goldenen Sirene” genächtigt,
woselbst sie ohne Berechtigung eingestiegen sind. Vermutiich
sahen sie es auch hier auf Die im Gaststalle befindlichen Kaninchen
ab. Diese befanden sich jedoch unter zu starkem Verschluß,
weshalb die Täter sich diese Tiere nicht aneignen konnten.
Die Uebeltäter erfreuten sich nicht lange im Besitze der
beiden Gänse, denn nach Verständigung mit der Breslauer
Kriminalpolizei gelang es derselben, diese noch am Sonntag
abends in Breslau festzunehmen unb ihnen die Gänse abzu-
nehmen. Den beiden Lehrlingen dürfte somit auf längere Zeit
das Handwerk gelegt sein, um einen weiteren Raubzug von
Breslau nach hier zu unternehmen. —- Vielleicht haben auch die
beiden Diebe die vor nicht langer Zeit in Klein-Kniegnitz aus-
gesührten Diebstähle, woselbst junge Gänse unb Kaninchen ab-
handen gekommen sind, auf ihrem Konto.

--— Unverswteuheit. Der aus der Untersuchungshaft
entwichene Arbeiter Julius Ordon, der bekanntlich noch einen
zweiten Eitibruch in die Jankesche Konditorei hier verübt hatte,
hat jetzt aus Beuthen Q.-S. an eine Verkäuferin der Konditorei
eine Karte folgenden Jnhalts geschrieben: ,,Geehrtes Fri. . . . . .!
Da ich jetzt die schönste Gelegenheit habe, Jhnen mai eine
Karte zu schreiben, so tue ich dies jetzt. Grüßen Sie mir
bestens die Cheffin, die Anna und die schöne Friedel nicht zu
vergessen. Mich werdet Jhr nie und nimmer wiedersehen.
Gruß Julius.«

—-* Butter-Beschlagnnhme. Wie wir erfahren, wurbe am letzten Montag hier durch den hiesigen Polizei-Wachtmeister

unter allen Umständen genau so weiterleben, wie wir
bisher gelebt haben. Und wenn jene Einnahmequelle ver-
siegen sollte, muß ich mir die erforderlichen Mittel eben
auf andere Weise zu verschaffen suchen.«

,,Jndem du noch größere Vorschüfse auf Die Zukunft
entniiumst, Hubert ?«

»Vielleicht auch so. Die Unannehmlichkeiteii, die uns
eines Tages daraus entstehen könnten, kämen ja nun auf
deine Verantwortung-«

Ein paar Sekunden lang sah sie ihn unverwandt an;
dann ging sie schweigend zur Tür.

»Nun ?« fragte er. »Was soll dies hoheitsvolle Ver-
stuminen bedeuten ? Scheinen dir meine Worte einer Er-
widerung nicht mehr wert?«

Hart an der Schwelle blieb sie stehen und wandte ihm
noch einmal ihr niarmorweißes Antlitz zu.

»Ich mag dir nichts darauf erwidern, weil ich nicht
auch meine allerletzten Illusionen zerstört sehen möchte.
Du bist aufgeregt und gegen mich gereizt. Ich würde dir
darum wahrscheinlich unrecht tun, wenn ich alles für den«
Ausdruck deiner wirklichen Ueberzeugiing nähme, was dir
in dieser Stunde zu mir gesprochen.«

Helgn war mit ihrer Kraft zu Ende, und nun, da ihre
Selbstbeherrschung sie im Stich zu lassen begann, erschrak
er vor Dem Ausdruck namenlosen Schmerzes in ihren
Zügen wie im Klang ihrer Stimme. Mit einigen raschen
Schritten war er bei ihr und legte seinen Arm zärtlich
um ihren erbebenden Leib.

»Daran endlich erkenne ich mein liebes, verstäiidiges
Weibcheni —- Mein Himmel, was für närrische Leute
sind wir gewesen, uns hier herumzuzankeu und große
Worte zu machen, statt die Einigung einer süßen Stunde
Nr überlassen, wo wir uns ganz von selbst in der nämlichen

nsicht ziisainmenfinden werden. Denn du und ich —- wir
ehören doch nun mal zueinander-, und wir wollen nichts
renides, Feindseiiges zwischen uns dulden. Du wirst

also vorläufig überhaupt noch nicht an Deinen Bruder
schreiben. Und wir wollen gelegentlich zu Rate gehen, ob sich nicht doch vielleicht hier und Da einiges ersparen

 
 

Versenkung- euremspsegenamnensdamster«·sein« größeres Quem-tunc
Butter, das nach Breslau geschmuggelt werden sollte, abge-
nommen und der Fettverteilungssielle hierfelbst angeführt.

—- Gruteferien. Jm Einverständnis mit deui Herrn
Kreisschulinspektor werben bie diesjährigen Ernteferien für die
Schulen der Umgegend von Zobten wie folgt festgesetzt:

Schluß des Unterrichts: Donnerstag, den 19. Juli,
Beginn des Unterrichts: Montag, den 20. August,

für die Schule in Klein-Melan
Schluß des Unterrichts: Sonnabend, den 21. Juli,
Beginn des Unterrichts: Montag-. den 20. August,

für die Schule in Groß Mohnau..

Schluß des Unterrichts: Sonnabend, den 21. Juli,
Beginn des Unterrichts: Montag, den 20. August-

für die Schulen in Floriansdorf, Klein-Silsierwitz, Gorkau,
Qualkauz Ströbel und Striegelmühle.

Schluß des Unterrichts: Sonnabend, den 21. Juli,
Beginn des Unterrichts: Donnerstag, den 23. August,

für die Schulen in Groß-Silsterwitz und Marxdorf.·

Schluß des Unterrichts: Mittwoch, den 25. Juli,
Beginn des Unterrichts: Donnerstag, den 23. August,

fiir die Schule in Rogau. —

Schluß des Unterrichts: Sonnabend, den 28. Juli,
Beginn des Unterrichts: Montag, den 20. August,

für die Schule in Wernersdorf.

Schluß des Unterrichts: Sonnabend, den 28. Juli,
Beginn des Unterrichts: Mittwoch, den 29. August,

für die Schulen in Schwengfeld unb Grunau.

—- 17öiäliriges Bestehen der Schlesifcheu Proviuziaie
Feuersbzictiit. Ja seiner letzten Sitzung vom 4. d. Mis. hat
der Provinzialausschuß von Schiesien auch des 175jährigens
Bestehens der Schlesiichen Provinzial-Feuetfozietät gedacht.
Durch Erlaß vom 6./7. Juni 1742 hatte König Friedrich der
Große diese gemeinnützige Anstalt gegründet. — Gleichzeitig
wurde der Vorschlag der SozietätssDirektion genehmigt, den
Mobiliarversicherten der Sozietät aus den Ueberfchüssen des
Jahres 1916, weiche mehr als 3 Millionen Mark betragen,
im Jahre 1918 einen Gewinnausteil in Höhe eines halben
Jahresbeitrags zu gewähren, sodaß also im Januar 1918 die
Mobiliarversicherten der Sozietät nur die halbe Jehresprämlei
zu zahlen haben werden. -— Ein Prämienerlaß in derselben
Höhe ist im Jahre 1912 schon den mit ihren Gebäuden bei
der Sozietäi Versicherten gewährt worden. ·

Strchliiz, 16. Juli. Eine Theateraufsührung, veran-
staltet durch den Verein der »Kinder Mariens-C erbrachte einen
Reinertrag von 274,32 Mark, welcher dem ,,Vaterländifchen
c,"5'rartenverein" überwiesen wurde. ·

Charlottenbrunw 16. Juli. Die Kurgäsie mehren sich,
weil sie hier eine annehmbare Verpflegung haben. Die
Kurmusik tut wieder ihre Pflicht und Schuldigkeit und die
vielen lieben Singvögel in den Anlagen begleiten dazu. -

Ohiau, 16. Juli. Wie mehrfach in den Nachbarschaften,
so fanden auch in Märzdorf in der vergangenen Woche mehrere«
Diebstähle statt. Bei einem Besitzer drangen Diebe von der
Straße aus durch das Kellerfenster in diesen ein und stahlens
Lebensmittel; unter anderem mehrere Brote und ein Quantum
von etwa 4 Pfund Butter, die der Bestohlene wahrscheinlich
vergessen hatte, dem zuständigen Auskäufer abzulieferni Bei
einem anderen Besitzer statteten in derselben Nacht Diebe dem
Hühnerstall einen Besuch ab. Hier wurden sie durch die Aus-
merksamkeit der (Ehefrau gestört,"sodaß es ihnen nur gelang,
ein einziges Huhn zu erwischen, das sie sogleich hinter der
Scheune abgeschlachtet haben. Die aufgefundenen Spuren.
führten nach der Breslauer Ehaussee, woraus anzunehmen ist,-
daß die Täter aus Breslau waren. Diesen Weg bezeichneten
auch die weggeworfenen Gegenstände, wie Teller, Schüsseln und
das Butterbrett. « —

Bad Salziirunm 16. Juli. Der am vergangenen Sonnabend
hier unter dem Vorsitz von Herrn Bürgermeister Nürnberg-Freis-
burg zufammengetretene mittelschlesifche Städtetag, welcher alle-

WMWarum-unum—

läßt, ohne daß gleich alle Welt etwas Davon merken
muß. —- Gesalle ich dir so besser, Liebling ?«

Er drückte sie iingestüni an sich, und sie ließ es ge-
schehen, ohne sich zu sträuben. Aber sie erwiderte seine
Zärtlichkeiten nicht, und die tiefe Traurigkeit verschwand
nicht von ihrem schönen Gesicht. « "·

„Saß mich jegtl” bat sie leise. Und er willfahrte
ihrem Wunsche, nachdem er die schwach Widerstrebende
noch einmal mit der alten Leidenschaftlichkeit auf Den',
Mund geküßt hatte. » «

»Aber nicht schmollen, Schatzi Und keine Trauermieue
mehr, wenn ich nachher zu Tisch komme. Ich bin nun
mal ein ungeschickter Bursche, und muß wohl oder übel so
verbraucht werben, wie Die Natur mich geschaffen. -—‘
Uebrigens, wenn es dir iinangenehm fein foltte, daß Die.
Gräfin Wassilewska die Kleopatra deines Antonius macht,.
so hast du es noch immer in der Hand, es zu hindern.
Ein Wort von Dir, unD es bleibt dabei, daß du die Königin
unseres Festes sein wirft, wie Du die unbestrittene Königin
meines Herzens bist und bleibst.«

Sie hatte sich jetzt von ihm frei gemacht, und indem sie
ihre Hand auf den Türdrürker legte, sagte sie mit einem
schwachen Kopfschütteln:

„Wein, Huberti Ich habe nicht den Wunsch- der Frau-
Gräfin ihren Triumph streitig zu machen. Denn niemals
habe ich deutlicher empfunden als eben fegt, wie wenig
ich für jene Koniödianteiiroile tauge.“

Er ziirkte die Achseln und wandte sich in das Atelier
zurück. Offenbar war er es überdrüssig, länger gegen
Helgas vermeintlichen Eigensiiui zu kämpfen; denn als er
hinter seinem Rücken das leise Knarren der Tür vernahm,
machte er keinen Versuch mehr,«sie zu halten.

9. Kapitel.

Zwei Tage später erschien die Gräfin Wassilewska zur
ersten Porträtsitzung in HubertAlmröders Aielier, und von
diesem Augenblick an arbeitete er an nichts anderem mehr
als an ihrem Bilde. Sein Verkehr mit der schönen Poliii
aber blieb keineswegs auf die Sitzungen beschränkt.

(Fortsetzung folgt.)
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umfaßt und eni als Vertreter des Landeshauptmanns von
Schleifen Herr Landesrat Hauck beiwohnte, und auch der ober-
schlestiche und der niederfchlesische Städtetag vertreten waren,
befaßte sich nach Erstattung des Jahres- und Kassenberichts
zunächst mit der geplanten Errichtung einer Ruhegehaltskasse
für Kommunaibeamte der Provinz Schlesien. Herr Bürger-
nteister NeriichDyhernfnrth wies einleitend darauf hin, daß
bereits im Jahre 1887 bie erste derartige Gründung von
westfälischen Landgemeinden erfolgte, welchem Beispiele mehrere
preußischen Provinzen folgten, während solche Kassen in Schlesien,
Brandenburg, Hannover, Schleswig-Holstein, Posen und
Pommern noch nicht entstanden sind, obwohl sie nicht nur für
die Kommunalbeamten, sondern auch für kleinere nnd mittlere
Städte bis 100000 (Einwohner, Landgemeinden, Amtsbezirke,
Handwerks- und Handelskammern sowie Krankenkassen die
Lösung einer bedeutsamen Frage bedeuten. Referent schloß
mit dem Antrage: »Der mittelschlesische Städtetag wolle den
Vorstand beauftragen, den Herrn Landeshauptmann zu er-
suchen, die Errichtung einer provinziellen Ruhegehaltskasse für
die Provinz Schlesien in die Wege zu leiten.” Jn gleichem
Sinne sprachen sich die Vertreter von Ober-· und Niederschlesien
aus, deren Städtetage alsbald zufamniengerufen werden sollen-
um zu dieser Frage Stellung zu nehmen« Außerdem brachte
noch Herr Bürgermeister Kleiner-Schmiedeberg einen diesbe-
züglichen Antrag ein. Nach einem von der Gemeinde Ober-
salzbrunn gegebenen Frühstück sprach Herr Bürgermeister
HerrmannsBernstadt über das Thema ,,Einiges über Elektrizis
tätswirtschaft und Elektrizitätsmonopol«, worauf Herr Stadt-
verordnetenvorsteher Jaeckel-Zobten über das Thema »Be-
sprechung der beabsichtigten Verwaltungsreforni« referierte.
Jm Laufe des Nachmittags erfolgte eine Besichtigung der von
der Gemeinde Salzbrunn geschaffenen Gemeindeanstalten, am
Sonntag fanden Ausflüge in den Hochwald statt.

Nieder-Heruisdors, 16. Juli. Jn das Schlachthaus
des Fleischermeisters Hirschberger wurde nachts ein Einbruch
verübt. H., der durch das Anschlagen seines Hundes erwacht
war, kam in den Hof, als die Tür des Schlachthauses, in dem
ein gefchlachtetes Kalb hing und eine Anzahl Blutwürste lagen,
eben erbrochen war. Er wurde mit Revolverschüssen empfangen,
die ihn glücklicher-weise nicht trafen. Auf seine Hilferufe und
die Schüsse wurde es in den Häusern ringsum lebendig, wo-
durch die Einbrecher -- vier an der Zahl -— verscheucht wurden.

Hirschberg, 16. Juli. Aus Anlaß des 75 jährigen
Bestehens der Josephinenhütte in Schreiberhau stiftete Gras
Schaffgotfch einen Fonds von 10 000 Mark zu Unterstüßungss
zwecken für die Angehörigen der Hütte.

Hirfchbcrg, 16. Juli. Provinzblätter hatten die Nach-
richt gebracht, daß sich in der Küche des Bahnhofshotels von
Neumann eine heiße Quelle gezeigt habe. Jn der betreffenden
Küche sollten an verschiedenen Stelle-n kochendheißes Wasser
hervorgebrochen sein, welches einen falzigen Geschniack haben
sollte. Zwei Bausachverständige haben im Auftrag der Behörde,
die durch die Zeitungsnotizen auf bie Sache aufmerksam ge- 5 uo
macht worden waren, die Küche untersucht und dabei festgestellt,
daß die ganze Nachricht auf einem großen Schwindel beruht.
Der grobe Unfug ist durch ein Dienstmädchen, das den Dienst
vorzeitig verlassen wollte,- in die Welt gesetzt worden. Nun
zeigt sich auch das heiße Wasser nicht mehr und es kommen
auch keine ,,Verbrennungen« mehr vor.

Frehftadt, 16. Juli. An Blutvergiftung starb in Mittel-
Herzogswaldau der Gemeindevorsteher Gräb. Er hatte sich
vor einigen Tagen ein kleines Geschwür im Gesicht aufgestochen
und sich dabei die Blutveräiftung zugezogen. .

Sagam 16. Juli. uf dem Felde des Crüsemannschen
Rittergutes in Hirschfelden gingen kürzlich nachts 2 Strohfchober
in Flammen auf. Sie enthielten etwa 3000 Zentner Stroh
und hatten einen Wert von 6000 Mark. Der Schaden ist
durch Versicherung gedeckt. Es liegt Brandstistung vor.

Sprotiam 16. Juli. Tödlich verunglückt ist kürzlich der
Bahnwärter Hermaiin Kuntke aus Schab‘enborf, als er die
Strecke zwischen Oberlefchen und Mallmitz beging. Jn einer
Ruine wurbe er von dem Schnellzuge Berlin-Breslau erfaßt
und sofort getötet. «

Himan 16. Juli. Die hiesige Stadtverwaltung hat
einen großen Posten von Magergänsen zur Abgabe an hiesige
Einwohner angeschafft Die Gänse werden zum Selbstkosten-
preise, der sich einschließlich aller Speien auf 17,50 Mark
stellen wird, abgegeben werden. Es werden jedem Haushalt,
der sich meldet, ein oder mehrere Stück zugeteilt werden. An
Landwirte von hier und aus der Umgebung können größere
Posten abgegeben werden, wenn sie sich verpflichten, etwa drei
Viertel der erhaltenen Zahl der Gänse in gemästetem Zustande
zu den gesetzlichen Höchstpreisen, die seinerzeit gelten werden,
an die Stadt zurück zu verkaufen. Diese getroffene Maßnahme
wird von der Einwohnerschaft dankbar begrüßt.

Bunzlutt, 16. Juli. Der Unterrichtsminister hat der
hiesigen Stadt einen Ergänzungszuschußsin Höhe von 110000
Mark angeboten, wovon in Anerkennung ihrer Verdienste um
das Schulwefen der Stadt 10 000 Mark zur freien Beifügung -»
vorbehalten bleiben sollen. Die nächste Stadtverordnetenvers
fammlung wird über die Annahme des Angebots und die
daran geknüpften Bedingungen Beschluß fassen.

Gtiiuberg, 16. Juli. Als Leiche aufgefunden wurde in
ihrer Wohnung die 44 Jahre alte Ehefrau des im Felde be-
findlichen Packers Zachert. Da in der Wohnung sämtliche
Gashähne geöffnet waren, ist wahrscheinlich, daß die Frau frei-
willig aus dem Leben geschieden ist. —- Die Entführung eines
4 Wochen alten Kindes beschäftigte die Gründerger und Ber-
liner Kriminalpolizei. Eine angebliche Frau Ton aus Kessel
bei Griinberg war unlängst zu der Hebamme Buhlmann in
Berlin gekommen, um ein kleines Kind an Kindes Statt an-
zunehmen. Die Frau erhielt auch ein 4 Wochen altes Mädchen.
Die Hebamme B. reiste mit der Frau Ton nnd dem Kinde
nach Gründerg. um sich von der guten Unterbringung des
Kindes zu überzeugen. Auf dein Gründerger Bahnhofe be-
nutzte die angebliche Frau Ton einen Augenblick der Abwesen-
heit der Hebamme, um mit dein Kinde spurlos zu verschwinden.
Alle Nachforschungen sind bisher ohne Erfolg geblieben.

i· Hoherstvekdm 16..Juli. Jn der Nähe von Schwarz-
kollm herrscht eine rege Arbeitsamkeit. Hunderte von Arbeitern
sind mit der Fertigstellung eines Bergweikes beschäftigt Zur
Herstellung von Aluminium soll staikprozentiger Ton aus der
Gegend von Teicha bei Rietschen verwendet werden. Die
Lebensmittel haben sich durch den starken Zung der Arbeiter-
schaft verteuert und sind knapper geworden. ·
W

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

' ' Alb M -Optiker Gar-as- Breslau, „22:, Z,

WJeteeifri"F-e"ifi"··" Hofe-nblitzte-THE '
Aus Anlaß des herrschenden Kartoffelmangels wird genehmigt,

daß auf den Bezugsabschiiitt 22 der Lebensmittelkarte in der Zeit
vom 14. bis zum 27. Juli d. J. 750 Gramm Brot oder 600 Gramm
Semmel oder 570 Grainm Mehl abgegeben unb entnommen werden.

Die Bäcker und Mehlhändler haben die Bezugsabschnitte 22
demnächst bei der Anforderung von Mehl den Kommunalmühlen
mit vorzulegen. Die Kommunalmühlen werden ermächtigt, den
Bäckern und Mehlhändlein für jeden dieser Bezugsabschnitte 570
Gramm Mehl zu liefern.

Schtveibnh, den ll. Juli 1917.
Der Kreisausscbuß

Weiter veröffentlicht.
Der Abschnitt an. 21 ift von der Lebensmittelkarte nicht ab-

zuschneiden.

Zobien am Berge, den 16. Juli 1917.

Der Magistrat.

Yetritft die Zur-fuhr von Kartoffeln.
«Unter Bezugnahme auf die Anordnung unter Nr. 620 des

Kreisblattes pro 1916 mache ich darauf aufmerksam, daß nach wie
vor jede Ausfuhr von Kartoffeln aus deni Laudkreise ohne Ge-
nehmigung des Kreisausfchusses verboten ist.

Dieses Verbot erstreckt sich auch auf bie Ausfuhr von Kartoffeln
aus dein Landkieis in den Stadtkreis. Auch iin Marktverkehr
dürfen Kartoffeln ohne Genehmigung des Kreisausfchusses in
Schweidniß nicht abgeseßt werden.

Srkitveidnih, den 11. Juli 1917.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht. _
Zobten am Berge, den 16. Juli 1917.

Der Magistrat.

Heirifst Ablieferung von Yartoffeldampferm
Die in den laiidwirtschaftlicheii Betrieben vorhandenen

iripferneii KarioffelsDämvfer (Dämpftoniien, Dämpfkessel, Wasser-
feffel), welche nach der Verordnung M 3231/10. 15. K. fit. A. vom
16. November 1915 beicblagnahmt, bisher aber noch nicht abge-
fordert ivoiden sind, find zufolge Anweisung der Metallmobils
iiiachiiiigsstelle nunmehr ebenfalls auszubauen und nach den Be-
ftiminungen der vorgenannten Verordnung abzuliefern. .

Ablieferungsstelle ist das Kreisbauamt in S·chweidniß, Obere
Ritterstraße 4. · · «

Annahniezeiten: Dienstag und Freitag von 8—12 und 2 bis
r

  

 

Die Ablieferung dieser Kessel muß, bis zum 30. September
dieses Jahres erfolgt sein, widrigenfalls die Enteignung und zwangs-
weise Eiiiziehung auf Kosten der Besitzer erfolgt. »

Die Ortsbehörden ersuche ich, für sofortige ortsübliche Bekannt-
machung dieser Anordnung zu sorgen.

Schweidniß, den 12. Juli 1917.
« Der Landrat.

· Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 16. Juli 1917.

Der Magistrat.

Herrin-r Ablieferung non Yanøhnktsgegenständen
ane- gtluniinimm anfery Mel-ins nnd Eli-lieb

Die Bekanntmachungen betreffend Mobilisierung von Haus-
baltungsgegenftänden haben nicht die genügende Beachtung ge-
funden. Ein großer Teil des Publikums hat die beschiagiiahmteii
fertigen, gebrauchten unb ungebrauchten Geschirre nnd Wirtschafts-
geräte jeder Art aus Aiuminium, Kupfer, Messiiig und·Nickel bis-
her weder eiiieldet noch abgeliefert. Das Gleiche gilt für die
von der Befchlngnahme der Bierglass und Bierkrugdeckel aus Sinn
betroffenen gewerblichen und Handelsbetriebe, Vereine und Gesell-
schaften, sowie Personen, welche solche Gegenstände zum Zwecke
des weiteren Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam haben.

Die Unterlassung der Meldung ist itrafbar. Es wird deshalb

 

bald abzuliefern oder die vorgeschriebenen Meldiingen bis zum
1. August 1917 nachauliefern. Bis zti diesem Zeitpunkt wird von
jeder Strafanzeige abgesehen werden. Nach Ablauf dieser Frist
werden die betreffenden irmen sowie auch private Haushaltungen
genau nachgeprüft unb erfehluiigeii gegen die Bekanntniachungeii
betreffend Metallmobilisieriiiig iinnachiichtig verfolgt werden.

» Jnsbesoiidere mache ich noch darauf aufmerksam, daß ver-
schiedene früher·gelteiide Befreiiings rliiide jetzt keine oder nur
beschränkte Gültigkeit mehr besitzen. o dürfen

Marnieladen,·Gelee, Fruchtsäften usw. zurückbehalten;
2) allgemein keine Marmeladenkessel aus beschlagnahiiitem

Metall behalten werben; ·
3) von Brennkisseln aus kleiiibäuerlicheii Hausbreiinereiem die

auf Antrag vorläufig befreit werden, wenn dieBesizer sich
verpflichten, ben befreiten Brennkessel auch anderen Mit-
bürgern desselben Gemeindevezirks zum Breniien unent-
geltiich zur Verfügung zu »stellen; ·

4) nur solche Warmwafserschiffe in Kochinaschiiien und Herden
tviederruflich sreigegebeii werben, welche nur durch Abreißen
desgaiizen Ofens ausgebaut werden können.

Soweit hiernach noch Befreiungsgründe vorliegen und eine
besondere Genehmigung noch nicht erteilt ist, ist es Sache der
Besitzer, sich schleunigst die erforderliche Genehmigung als Aus-
weis für den weiteren rechtmäßigen Besitz etwaiger beschlagiiahniter
Gegenstände zu verschaffen Bezügliche Anträge sind an das
Kreisbauanit in Schtveibnih, Obere Ritterftraße 4, zu richten, bei
dem auch die Ablieferung der beschlagnahmteii Gegenstände an
den Sammeltageii _

Dienstag nnd Freitagvon 8·—12 und 3——5 Uhr, bezw. durch
Post- oder Frachtsendung jederzeit. erfolgen kann.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, für sofortige
ortsübliche Veröffentlichung vorstehender Bekanntmachung Sorge
zu ragen.

Schweidnih, den 3. Juli 1917.

Der Landrate

Weiter veröffentlicht
Bohlen am Berge, den 10. Juli 1917. an Vergifterin

den Säuniigen aufgegeben, die befchlagnahinten Gegenstände als- ·

1) Konditoreien keinen Kupferkessel mehr zum Einkocheii von

nicht niehlige Stoffe verarbeiten, nur einer in jeder Gemeinde - 

· — ‑‑ - welanntmachung.
Jni Distrikt 12 des Zodtenwaldes sind gestern

(Enten -— schwarzgefleckt -- aufgefunben worden.
Eigentümer wolle sich im hiesigen Polizeibüro melden.

Zobten am Berge, 17. Juli 1917.

Die Polizeiverwiiltung.

gelernt Zinzeige über Oekfriichte.
Jin Anschluß an meine KreisblattsBekanntmachung vom 11.

August 1915 «'illr. 734 —- mache ich erneut barauf aufmerlfam,
daß derjenige, der Oelfrüchte im Gewahrsam hat, verpflichtet ist,
die bei Beginn eines jeden Kalendervierteljahres vorhandenen
Mengen,«soweit sie 10 Kilosramm übersteigen anzuzeigen. Die
Anzeige ist bis zum 5. Tage eines jeden Kalendervierteljahres an
das Landratsatmt einziisenden. «

Wer die Aiizeige nicht rechtzeitig erstattet, macht sich strafbar.
Schweibnih, ben 25. Juni 1917.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 6. Juli 1917.

Die Polizeiverwnltuug.

5 junge

 

 

Auf Grund der Verordnung vom 3. April 1917 über Gemüse,
Obst und Südfrüchte sind für den Umfang des Landkreises Schweidniß
folgende Höchstpreise festgesetzt worden:

für prima handelsübliche Einleger. Erzeuger- hätåßz hältst-I

gurken, von denen 60 Stiick etwa preiß um fmiß

16 Pfund wiegen je Stück je Stück je Stück
vom 8. bis 14. Juli . . . 8 Pfg. 9 Pfg. 12 Pfg.
vom 15. hie 21. Juii . . . 7 „ 8 „ 10 „
vom 22. bis 28. Juli . . . 6 „ 7 „ 9 „
später ........ 5 „ 6 „ 8 «

Schtveibnih, ben 12. Juli 1917.

Der Kreisausschnß.

Weiter veröffentlicht
Bohlen am Berge, den 16. Juli 1917. »

Die Polizeiverwaltung.

Anordnung.
Auf Grund des s 9b des Gesetzes über den Belagerungs u-

staiid vorn 4. Juni 1851 (GesetzsSamml. S. 451) und s 1 des e-
seßes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
(Reichsges.-Bl. S. 813) beftimme ich: . .

§1. Schuhmacher dürfen lieber, das ihnen von Privatver-
sonen zur Einarbeitung übergeben wird und seiner Beschaffenheit
nach von Treibriemeii herrühren kann, nur dann zur Verarbeitung
annehmen, wenn die Person ‚ihnen bekannt ist oder sich durch
Wohiiungsmeldescheinoder sonstige behördliche Schriftstüeke ausweist.

Jii jedem Falle·ist Name und Wohnung derPerson genau
aufzuschreiben und binnen 24 Stunden bei der Polizeibehörde, in
deren Bezirk die Schuhniacherwerkstatt liegt, schriftlich anzuzeigen.
J h § 2’. ftBraiiiberhanblungen werden mit Gefängnis bis zu einem
a re e ra .

Sinb mitbernbe Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder
auf Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.
« K§ ä. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in ra .

Breslau, den 27. Juni 1917.
Der stellvertretende Kommendierende General.

v on H e i n e m a n n, Generalleutnant.

 ‘w

 

Weiter veröffentlicht.
80bten am Berge, den 16. Juli 1917.

Die Polizeivertvaltung.

Bekanntmaehuug. s
Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 28. 4. l7 --

litl Nr. 4691:4. 17 — beftimme ich folgendes-
l. Anträge auf Genehmigung von ö entliehen oder nichtvffents «

lichen Versammlungen, in denen» 1. Auge egenheiten politischer oder
militärischer Art erörtert, 2. Abbildungen inilitärischer Anlagen oder
Einrichtungen vorgeführt. 3. Fragen wirtschaftlicher Art, insbe-

 

» soiidere Lohn- und Arbeitsbedingungen besprochen oder Angelegen--
heiten des vaterländischeii Hilfsdienstes behandelt werden tollem;
finb ausschließlich bei den zuständigen Landräten bezw. den Polizei-z
behörden der kreisfreieii Städte anzubringen, und zwar mindestens
8 bis 10 Tage vor den Versammlungs- oder Aufführungstagen.

. DieseBehörden legen die Aiiträgenach Stellungnahme um-
gebend deni stellv. Generaltomiiiando, im Bereiche der»Festungen
i reslau und Glas den Kommandanturen zur Entscheidung vor.

Jn den Anträgen ist stets anzugeben:
ei Ort und Zeit der Versammlung;
b bie Tagesordnung;
c) Name des Leiters nnd
d) Name des Redners. « _

ll. Für alle übrigen öffentlicheneoder nichtöffentlichen Ver-
sammlungen ist eine Genehmigung nicht erforderlich. Sie sind
jedoch, wenn sie anderen als rein geselligen, wissenschaftlichen aber
kirchlichen Zjizvecken dienen sollen, bei den zuständigen udräten
bezw. den olizeibehörden der ·kreisfreien Städte spätestens 48'_
Stunden vor ihrem Beginn schriftlich anzuzeigen.

Die Anzeigen müssen die oben unter l letzten
d vorgeschriebenen Angaben enthalten.

Breslau, den 5. Juli 1917. " J-

Der stellv. Kommandierende General.
von Heiiiemanm Generalleutiiani.

Weiter veröffentlicht.
80bten am Berge, den« 10. Juli 1917.

Die Polizeivertvaltnug.

Bekanntmachung
» Jm hiesigen Polizeibüro liegt die Bekaniitniachuiig betr. Meldesfz

pflichtsür gewerbliche Verbraucher von Stehle, Koks und Briketts
zur Einsichtnahme ans. · .

Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichen Verbraucher,
(natürliche unb juristische Personen) mit einem monatlichen Ber-
brauch voti 10 Tonnen und darüber. —

Zobten am Berge, den 6. Juli«-19·17.
Die Polizeiverwaltung. . »-

Die voni stellvertr. Kommandierenden General VI. A. K. ers-F
lassenen und in Kraft getretenen Bekanntmachungen betreffende

a) Bestandserhebung von Holeipänen aller Urt. ,
b) gefchäagnahme, Bestandserhebung und Döchstpreise für

az ure,
e) Beschlagnahme und Höchstpreise von Tierhaaren, deren Ab-

gängen und Adfälleii, sowie Abfällen und Adgängen von;
Wollfellen, Haarfellen und sBelgen, _.

d) Beschlagnahme und Bestandserhebung der deutschen Schaf-is
schur und des Wollgefälles bei den deutschen Gerdereiem

liegen bei uns zur Einsichtnahme aus. .
8obten am Berge, den 16. Juli 1917.

Die Polizeigesetnuip

Absaß zu a bis-J

is



Statt Karten.

Marta Radeek

Kurt Teller
Wirtschaftsluspektor « . «

Verlobte.

Kahn-u Kaiserswalde

16. Juli 1917.

 

 

Die Hartsbstnuteung der Erbschpltisei Klein-

Bielan soll

5mm. den 22. Juli m, vormittags ll Uhr
an Ort und Stelle meistbieteud gegen Barzahlung verkauft

werben.

Die Gutsverwaltung Qualkau.

Tapeten — Tenne —- salubra
«- selten schöne Muster I

empfiehlt preiswert

Fr. Eueelherdt, Breslau ll - Telephon 7602 «-
Neue Taschenstrasse 34 —- nebenVlktoriatheater.

 

 

Freiwaldaner

Siegherisiuunsshsstkaugfalztiegel
Ist Entlittnngsknnal. beste, billigste Bedachuug

tilr Landwirte, Blberschwänze pp. empfiehlt die

»wes-u- Sleubert Sturm, Breslau 2
_ Teichen-use- I2.

Icrnepreoher 2680. Preise und Proben portofrei.

1000sSchockStrohfetle
zum Selbstabholen verkauft

DominiuIfiQ-uälkau.
Ebendaselbst ‚rennen sich

Yuhstaltmiigde

 

melden.  

Yaudhauø
mit Obst-anett in Zobten
oder Umgebung zu pachteu evtl.
zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preisaugabe und nähere
Auskunft unter i}. 3 an bie
Expeditivu dieser Zeitung.

5- 25000 Warst
sind auf Landwirtschaft zur
1. Stelle auszuleihem Zu-
fchristeu unter 11.7 an bie
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Fredy—Zigeretten
direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen :

1000 Stück Ia 14.—-
1000 Fredy-Zig. Ib 90.50
1000 Harry Walden 3 25.-—
1000 Deutscher Sieg Id 41.50

Verkauf auch in kl. Quanten
direkt in der

Zigarettenfabrik Fredy
Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.

ägde
landw. Schleußerinnem

Haue- und Kiichcnmädchem

schaffen-
Biehichleußer, Kutscher-,
Großmann, Wächter,

Picrdeknechte, Lohngärtuer,

Ober-Sinnen
Frei- und Unterschweizer,

Melker-Lehrburschen

Ytittzen
Yaiichinneu

Stuben· und Kiicheumiidchem
Mädchen für am,

Rinberiranen und Mädchen
herrfchaitl. Kutscher, Staller,

Haugbälter usw.
vermittelt

IIrtIIIIr Bamdl
gemerbem. Stellenvermittler

gear. Schmeidni Telesdn
1883 875,

Ring 41, neben Stadttheater.

 

 

 

 

Max Kitsch
Uhrmacher

lobten. Friedrich-Mlhelmplatz.
c» » P · · Uhre

d
. «s·.9«".s·.— ”"-

n “n. «..-«:.-·«« -"·«..’T«««·"Ii« J
- »-.. ..·e· «ẃ _. : _. galant-en

f-
. 0’!"

.

'. 1‘.
- anmieten

werden liebst
stiean-

.‚v!

I'liii. c

« "\_‘>_‘ "I- I.. .c m.

Telephonifth
werden Jnserate nur in
Ausnahmefiilleu auge-
uommeu. Für Fehler, die
durch falsches Versteheu
verursacht werden« über-
nehmen wir keinerlei Ver-

autwortung.

Geschäftsstelle des Anzeigers
für Zobten am Berge und

Umgegend

Pianinos
Harmuuinme neu und ge-
braucht empfiehlt billig für

Kan und leihweise

E. Dittri'ch‚
Schtveiduitz, Hohstraße 51.
Piauofartefabrik, gegr. 1893.

 

......
3775.54.50"... wo. ,3: «-

-« '—«« «s:-«·.

 

  

 

Wiener ZuschneIdSehIIle
für Damenfchneiderei

Eugenie Lettko, Schwillt-tin Markt 2.
Unterricht im Maßuebmen, Schuittzeichnen, Zufchneiden sowie
Intertignng sämtlicher Damen- nnd atmet-Gartenzeit»

Dauer der Hut-se nach Bedarf -—- Intritt täglich.
Selbstschneiderudeu Damen bietet sich durch ituudeuweisen Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

 

 

uns-ennu-
M. Praenkel

Telefon 126. Schweidnitz. Telefon 126.-

Trauer-magerin
empfiehlt :

fertlge lrauerklelder, Röcke,

Blusen, Handschuhe etc. ete.
in jeder Preislage.

Auswahlsenduugen bereitwilligst-.

Massenfertigung in kürzester Zeit.

  

 

Wasch-Voile
V0116 gestiekt
V011e bedruckt
V‘011e
V011e
V0116
Voile

gestreift
mit Kante
glatt
mit Punkten

M Fisdityotf’
Breslau l, Fernrut' 1441 und 1442, Ring 43.
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Ynchdruciiarbetten i
aller gut

führt schnellsten-s zu zeitgemäßeu Preisen aus

M 8tektaesa‚Bud)tteud1eeei
lebten am Berge.

  


